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Wiährend der Reıise Papst Benedikts XVI 1n Israel un: den Palästinens1i-
schen Autonomiegebieten VO 1115 Maı wurden VO iısraelischen
Tourısmusministerium weıilße Schirmmützen mMIt tolgender Autschrift VCI-

teılt:
9 Pope Benedict KNAL Israel May 2009 In the Spiırıt of Unıity an Peace C Die
Qualifizierung der Papstreise miıt den Begriffen „Einheıt“ und „Friede“ be-
ZO2 sıch auf e1ıne ede Benedikts XN eine Delegation des Oberrabbhi-
ats Israels Maärz 2009 1m Vatıkan Woörtlich be1 dieser ele-
genheıt, wolle das Heilige Land besuchen, OIt „besonders die
wertvolle abe der Einheit un des Friedens beten sowohl für die Re-
z10N als auch für die Menschheitstamılie weltweit“2. Insotern W aTr diese the-
matısche Grundlinie für den lange EFWAÄTrtetien Besuch 1mM Heilıgen Land
V Papst selbst vorgegeben. Betrachtet INnan zunächst das Programm der
Reise Benedikts ANT:; fällt auf den ersten Blick auf, 4aSsSs CS sehr dem Pro-

V-© Johannes Paul 11 gleicht, der sıch 1m März 200906 1MmM Rahmen des
großen Jubiläumsjahres 1NSs Heılige Land aufgemacht hatte.} Vom Anfang
sel1nes Pontitikates W arlr CS dıe Absıcht Benedikts XVI., das rbe VO Jo
hannes Paul I8 weıterzutühren und_.es vertiefen. Das betrifft VOI allem
auch den Dıalog mıiıt dem Judentum, den Benedikt XM 1n EerStier Linıe
der Perspektive der Versöhnung un: Aussöhnung sıeht. Benedikt reiste also
1n den Fufßspuren VJohannes Paul 88 als Pilger 1NSs Heılıge and

Dr. Norbert J. Hofmann SIIB 1St Sekretär der Kommuissıon für die relig1ösen Beziehun-
CnZJudentum 1mM Vatıiıkan.
Der Besuch 1n Jordanıen (8.—1 Maı wiırd hıer nıcht näher kommentiert, da sıch dieser
Bericht prımär auf die katholisch-jüdischen Beziehungen konzentriert.
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Mehrere Aspekte sollten diese Reıise pragen.“ Dıie Motivatıon hatte
Benedikt bereıts 1mM Vorteld ZENANNL. Er wollte als geistliıcher Palser reisen
un: den heiligen Stätten beten. Die katholische Ortskirche sollte 1in ıhrer
nıcht eintachen Sıtuation bestärkt und ermutigt werden, die ökumenische
Dımension sollte sıchtbar werden, zumal 1mM Heıiligen Land dıe chrıistlichen
Gemeinschaften ınsgesamt eıne verschwindende Mınderheıit darstellen,
und natürlıch auch die Förderung des interrelig1ösen Dialogs mMi1t Juden un
Muslımen:; un: schliefßlich durfte in dieser Region der Welt mMI1t allen ihren
Schwierigkeiten un: Unwägbarkeıiten eın Appell Z Frieden und harmo-
nıschen Zusammenleben aller Religionen un Kulturen nıcht fehlen.

Was den Dialog mIıt dem Judentum betrifft, hat Benedikt XM 1n SE1-
HER Ansprachen Jüdısche Vertreter mehrtach die richtungsweısende Be-
deutung der Konzilserklärung Nostra aeLate (Nr. herausgestrichen. Beım
Empfang einer Delegation des Internationalen Jüdischen Komutees für
Interreligiöse Beziehungen HGTE} eiıner internatıonalen Jjüdıschen ach-
organısatıon für den interrelig1ösen Dıialog, 30 Oktober 2008 1m Vatı-
kan sprach VO Aufruf eınem SLNEHUCTIEN theologischen Verständnıiıs
der Beziehung zwischen der Kırche un: dem Jüdıschen Volk „Diese Erklä-
rung, dıe alle Formen VO  an Antısemiutismus entschieden verurteılte, stellte e1-
NnenNn bedeutsamen Meilenstein 1n der langen Geschichte der katholisch-Jüdi-
schen Beziehungen und eıne Aufforderung einem
theologischen Verständnis der Beziehungen zwıschen der Kırche un: dem
Jüdıschen Volk dar. Dıie Fähigkeit, einander akzeptieren und ach-
ten un die Wahrheit 1n Liebe auszusprechen, 1St wesentlich, Unter-
schiede überwinden, Missverständnissen vorzubeugen un: unnötıge
Auseinandersetzungen vermeıden.“5

Nostra AaAetate 1sSt un bleibt also die „Magna Charta“ des jüdısch-katho-
ıschen Dialogs, der Kompass für elne weıtere Verbesserung un Vertietung
der Beziehungen zwıschen Katholiken und Juden Benedikt ON ahm 1n
selıner Ansprache dıie beiden Oberrabbiner Israels Maı 2009 1mM
Hechal Shlomo Center (Jewish Herıtage Center) ın Jerusalem CTE Bezug
auf Nostra aetlate „Heute habe ıch die Gelegenheit wıederholen, asSs die
katholische Kırche sıch unwiıderruftflich dem Weg verpflichtet hat, der auf
dem Zweıten Vatiıkanıschen Konzıl für eıne echte un andauernde Versöh-
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NUung 7zwıischen Chriısten und Juden gewählt wurde Wıe dıe Konzıilserklä-
rung Nostra aeLiate klarstellt, schätzt dıe Kırche weıterhın das gemeınsame
spirıtuelle rbe der Christen un: Juden S1e strebt durch bıblıische un theo-
logische Studien W1e€e auch durch den brüderlichen Dialog G1n immer tieferes
Verständnıis füreinander un: eınen vegenseltigen Respekt an „6

[)as Wort „unwiderrullich” (1im engl. Orıg. „irrevocably“) hat dabe; eine
oroße Bedeutung: der Weg der Versöhnung mıiıt dem Judentum 1St N1UM-

ehrbar un: unwiderruflich. Auf dem Hıntergrund der „Wılliamson-Af-
fäire  CC ekommt diese Feststellung eın besonderes Gewicht. Übrigens hat
diese Angelegenheıt 1mM Vorteld der Papstreise keıine Rolle gespielt. Miıt den
jüdıschen Partnern, die ernsthaft Dıialog interessiert sınd un: selbst ak-
t1V daran teilnehmen, konnten diese Irrıtatiıonen 1mM Februar innerhalb
VO wenıgen Wochen ausgeraumt werden. Manche Juden haben gC-
Sagtl, AaSs diese Atfäre den Dıialog letztendlich vertieft hat Es hat sıch D3
ze1gt, 4aSs der jüdisch-christliche Dialog ınzwıschen durchaus belastbar SE
Selt Nostra aetiate siınd sowohl auf unıversaler als auch auf okaler Ebene die
treundschaftliıchen Bande un: das gegenseılıtige Vertrauen zwiıischen Juden
un: Katholiken gewachsen, sodass eventuelle Krisen 1m Dıialog gemeınsam
un: 1n konstruktiver Weıse gelöst werden können. Juden un: Christen sınd
un: leiben aufeinander angewılesen, S1Ce können 1e] voneınander lernen
un: haben eıne solide Basıs VO gemeiınsamen Werten.

Für die Bezıehungen ZU— Judentum War CS wichtig, A4Ss der Papst diese
Reıise Nie  men hat Dass das Land Israel un der jüdısch-katholische
Dialog OFT eine besondere Bedeutung für die Juden auf der SaANZEN Welt ha-
ben, 1STt offensichtlich, da S1e dieses Land als „Land iıhrer Orvaäater“ etrach-
CCH,; 1n dem die Heilsgeschichte (sottes MI1t seinem erwählten Volk seiınen
Ausgang ahm Aber nıcht TE für Juden 1St dieses and heılıg, sondern
auch für Christen, weıl der Jude Jesus VO Nazareth Ort 1im JjJüdıschen Kon-
FEXT aufgewachsen 1St Im Alten Testament sınd „das and“ un: „das Volk“,
die Volkswerdung Israels, Verheißungsgüter, die schon den Patriarchen
gesprochen worden „Volk“ Un „ Land. haben also relig1öse Kon-
notatıonen, un beide werden ganz onkret mıt dem „Volk Israel“ und dem
„Land Israel“ gleichgesetzt. Zum Volk Israel aber gehören alle Juden, se1 CS

1m Staat Israel der 1n der Diaspora, das Land 1aber wırd oft mı1t dem Staat E
rael gleichgesetzt. Daher stellt das bloße Faktum, 4SSs Benedikt NANAT 1n | E
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rael W dl, schon un: für sıch eınen Stimulus Für das jüdısch-christliche
Gespräch dar Es WAar wiıchtig, 2aSS 1n Yad Vashem fur dıe Opfer des Ho-
locausts gebetet hat, A4ass der Klagemauer SCWESCH 1St, 4aSs die rel1ı-
Zz1Ösen und zıvilen Autorıitäten getroffen hat un:! 1n der israelischen Of-
fentliıchkeıit 1n Erscheinung 1St Insotern hat die Reise Benedikts
XVI ach Israel den Dialog mIiıt dem Judentum zweıtellos gefördert und
vertieft.

In Israel o1bt CS bereıits eıne Reihe VO Instıtutionen SA Förderung des
jüdisch-christlichen der des interrelig1ösen Dialogs zwischen den eı
monotheistischen Religionen, 1aber deren Arbeit 1St ımmer wıeder angewle-
SCH auf zroße (Gsesten und ansprechende Bılder. Der 7zweıte Papst 1n stiller
Sammlung VOT der Klagemauer der 1mM Gespräch mMIıt den relig1ösen AUTO-
rıtäten des Judentums 1in Jerusalem zeıgt der israelıschen Offentlichkeit,
24SS sıch die Beziehungen zwıschen der katholischen Kıirche un dem Ju-
dentum verbessert In vertieft haben Vielleicht 2nnn adurch das Interesse

Christentum 1n der israelıschen Gesellschaft mehr geweckt WCI-

den, zumal dıe Christen 1n Israel elıne verschwıindend kleine Miınderheıit dar-
stellen un: die breite Masse VO Christentum 1L1UT wen1g wıssen scheint.
Es stellt eıne bleibende Aufgabe für die Katholiken weltweıt dar, die Kennt-
N1s des Judentums 1n Erziehung un: Ausbildung Öördern. Gleicherma-
en 1st das Judentum VOT allem auch in Israel 7A1 eingeladen, 1n der Hıra
zıehung Kenntnisse ber das Christentum vermıtteln. Der jüdısch-
christliche Dıialog hat ann eiıne fruchtbare Zukunft, WECNN InNna  } zukünftige
Generationen ZUrFrF gegenseıltigen Kenntnıiıs der anderen relıg1ösen Tradıtio-
1enNn erzieht und gemeınsame Begegnungen organısıert, dıe helfen, Vorur-
teıle 1abzubauen und Freundschaft autzubauen.

In den Medien Israels wurde dıe ede Papst Benedikts AXNAL ın Yad \VG=
cshem sehr kontrovers aufgenommen.” Es zab Kritik nıcht bezüglich dessen,
W Aas ZESAZLT, sondern dessen, W a4As nıcht ZEeSaAQL hat Es War Sahz klar, A4aSSs
diese ede Kritik hervorruten wırd, wurde doch damals auch die Ansprache
Johannes Pauls I1 gleicher Stelle mIıt Kritik edacht. Eıne iınteressante
Stimme se1 hervorgehoben: Fıne jüdısche Dichterin aus England empftand
diese ede als Poesıe. S1ıe meınte, 1ın der Rede waren Gedanken tfinden C
9 dıe och N1ıe dieser Stelle ausgesprochen wurden, z11 Beispiel,
Aass Eltern, die eın ınd5sıch eınen Namen überlegen, sıch (Se-
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rRu NF 4/7009 263



danken machen, W as AUS dem ınd wiırd, un: annn mıterleben mussen, W1e€e
dieses Kınd umgebracht wırd Fur dıe Dichterin 1St die Rede des Papstes 1n
Yad Vashem ein reichhaltıges un: tiefgründig spirıtuell-theologisch-bibli-
sches Gedicht. Dıiese Meditation ber den Namen, der MmMIt dem Ort Ltun

hat, se1 Eınzıgartiges, das scheinbar OFT och AN1IE formuliert WOI -

den W AaTfl. Allerdings sınd die Dınge, die manche 308 gehört hätten, ach
deren Meınung wen1g akzentulert worden der TU Rande Cr
kommen. Man 111US5 diese ede jedoch 1mM ONtext der Reden be] dieser
Reıise insgesamt un: gegenüber den Juden 1m Allgemeinen sehen. Der Papst
hat schon be] der ErSTeEN Rede 1n Israel Flughafen Ben Gurion die Schoa
erwähnt un: be] der Abschlussrede och einmal darauf Bezug SC
„Dieses entsetzliche Kapıtel der Geschichte darf nNn1ıe VELZCSSCH der geleug-
nNel werden! Im Gegenteıl, diese turchtbaren Erinnerungen sollten u1ls 1ın
der Entschiedenheıit stärken, zusammenzurücken als Zweıge des gle1-
chen Olbaums, dıie VO den gleichen urzeln genährt werden und 1n brü-
derlicher Liebe veemnt siınd.“8

Wenn INa  I sıch die Auschwitz-Rede?® VO Papst Benedikt XVI VO 28
Maı 2006 ansıeht, annn wırd se1ne Einstellung deutlich, WwW1e€e die Bez1e-
hungen der katholischen Kırche N: Judentum un: DANT: Schoa sıeht. Des-
halb dart 11all seine Rede 1n Yad Vashem in der Kritik nıcht isoliert etrach-
te  =) Man 1L11USS5 auch sehen, 24SS Kritik un: Gegenkritik un wiıederum die
Reaktionen autf beides wesenhaft Z Auseinandersetzungskultur des Ju-
dentums gehören. Der „Klärungsprozess“ Diskussıion un: Aus-
einandersetzung ermöglıicht das Einbringen VO Aspekten und gd-
rantıert den Facettenreichtum USSCWOSZCHCI Argumente.

Was also bleibt VO dieser Reıise des Papstes, der sıch 1mM Gelst der Einheit
un: des Friedens autf den Weg gemacht hatte? Unbestritten bleibt das Fak-
u der Reıise selbst SOWI1e die bewegenden Bılder, dıe davon Zeugn1s geben,
24SS diesem Papst die Versöhnung miıt den Juden ein Herzensanlıegen 1St
un: bleibt. Es o1bt eiıne kontinu:jerliche Lıinıe VO der Konzilserklärung INFO=
SEAa Aaetate dessen sukzess1iver Verwirklichung ıIn den nachfolgenden
Pontitikaten hıs FE heutigen Tag Und Papst Benedikt hat klar gemacht,
A4aSsSSs CS Cin - /uürück: gyeben kann, sondern HAT eın hoffnungsvolles „Vor-
warts“
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